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Das Jungbrunnen-Theater
Als der «Jungbrunnen» vor 32 Jahren gegründet wurde, stiess
die Idee eines karitativen Theaters auf offene Ohren. Heute

kämpft das Theater mit grossen finanziellen Schwierigkeiten
und bangt um seine Existenz.

Doramar/'a Frey und Grefe/ /Wafh/s s/'nd se/'f
32 Jadren öe/'m «Jungbrunnen».

Seit der Schauspieler und Regisseur Enzo Ertini
den «Jungbrunnen» 1957 ins Leben gerufen hat,
verfolgt das Theater das gleiche Ziel. Es reist in
der ganzen Deutschschweiz herum, um in
Kirchgemeindehäusern und Heimen aufzutre-
ten. Menschen, denen ein Gang ins «grosse
Theater» zu beschwerlich oder gar unmöglich ist,
wird auf diese Weise Kultur - und dann erst
noch hochwertige - franko Domizil geliefert.

Sorgfältige Programmauswahl

Insgesamt 20 Lustspiele, musikalische Darbie-
tungen und besinnliche Stücke gehören zum Re-
pertoire des «Jungbrunnen». Darunter finden
sich viele Operetten, die heute mehrheitlich aus
den Spielplänen der tonangebenden Bühnen
verschwunden sind. Und dies bestimmt nicht
nur zum Leidwesen vom «Jungbrunnen»-Direk-
tor Zdenko von Koschak, der aus dem Operet-
tenland Österreich stammt! Auch ältere Leute
wissen diese erfrischend beschwingte Kunstgat-
tung noch zu schätzen und lassen sich vom
«Schwarzwaldmädel» oder von der «Lustigen
Witwe» gerne zu einer Reise in unbeschwerte Ju-
genderinnerungen verführen.

Damit Aufmerksamkeit und Konzentrationsfä-
higkeit der Zuhörer nicht überfordert werden,
dauern die Vorstellungen des «Jungbrunnen»
höchstens 60 bis 90 Minuten.

Idealismus und soziales Engagement

Weil der «Jungbrunnen» durch die Auftritte in
Heimen nicht an die Öffentlichkeit tritt, werden
die Künstler kaum bejubelt. Sie wirken im Hin-
tergrund und müssen sich oft mit einem beschei-
denen Applaus zufriedengeben. Zudem kommt
es nicht selten vor, dass das ohnehin viel Kon-
zentration erfordernde Spiel durch Nebengeräu-
sehe oder gutgemeintes Dreinreden aus dem Zu-
schauerraum erschwert wird. Oft werden auch
hohe Anforderungen an das Improvisationsver-
mögen gestellt. Denn nicht alle Heime verfügen
über einen grosszügigen Theatersaal, so dass die
Kulissen mitunter in Gängen oder Kantinen
aufgestellt werden müssen. Trotzdem versuchen
die Künstler, bei jeder Vorstellung das Beste zu
geben. Es sind die kleinen Lreuden, ein Aufblit-
zen in vor kurzem noch traurigen Augen oder ein
leises Lächeln aus dem Publikum, welche die
Schauspieler immer wieder vom Wert ihrer Auf-
gäbe überzeugen.
Das Ensemble des «Jungbruimen»-Theaters be-
steht aus 16 ausgebildeten Schauspielern, Sän-

gern und Musikern. Doramaria Lrey und die
80jährige Gretel Mathis, welche vielen Zuschau-
ern vom Radio oder Eernsehen bekannt ist, tra-
gen mit ihrem unermüdlichen Einsatz seit Anbe-
ginn zum Erfolg des «Jungbrunnen» bei.
Da die Proben nicht entschädigt werden können
und die Gagen niedrig sind, gehen die meisten
Mitwirkenden einem zusätzlichen Broterwerb
nach. Einige haben Glück und können ihr Talent
noch in einem andern Theater einsetzen. Viele
arbeiten nebenbei aber nicht auf ihrem ange-
stammten Beruf, sondern als Bürohilfe, im Ser-
vice oder als Pfleger.
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Das leide Geld

Obwohl das «Jungbrunnen»-Theater alles ande-
re als zu wenig Aufträge hat, leidet es unter einer
bald untragbaren finanziellen Situation. Die
Selbstkosten für eine Vorstellung belaufen sich
auf zirka 3200 Franken. Ein Betrag, der erfah-
rungsgemäss nur von wenigen Heimen bezahlt
werden kann. Zu den Grundsätzen des karitati-
ven Theaters gehört aber, dass alle Anfragen aus
der Deutschschweiz berücksichtigt werden. Es

kann also durchaus vorkommen, dass eine Vor-
Stellung für 250 Franken gegeben wird. Im
Durchschnitt rechnet Zdenko von Koschak mit
950 Franken Einnahmen pro Vorstellung. Das
führt unweigerlich zu einem Teufelskreis. Je

mehr Vorstellungen das Theater gibt, desto
grösser wird das Defizit! Auch die Subventionen
der Stadt (Fr. 25 000.-) und des Kantons Zürich
(Fr. 16 000.-) sind nur ein Tropfen auf einen
heissen Stein. Den durch Einnahmen und Sub-
ventionen nicht gedeckten Betrag beschafft
Zdenko von Koschak in mühseliger Kleinarbeit
mit Tausenden von Bettelbriefen. «Es wäre so
schön», meint er halb resigniert, halb hoffnungs-
voll, «wenn wir nicht um jeden Rappen froh sein
müssten und nach der Vorstellung einfach einen

Einzahlungsschein hinterlassen könnten, mit
dem ein beliebiger Betrag einbezahlt werden
könnte!.»

Versiegt der Jungbrunnen?

Das Theater zieht alle Hebel, um den drohenden
Untergang zu vermeiden. So wird versucht, in
Zukunft vermehrt kommerzielle Aufträge anzu-
nehmen. Engagements an Generalversammlun-

gen und Firmenjubiläen wären denkbar. Sie

könnten dazu beitragen, dass der «seelische

Jungbrunnen» für alte, kranke und behinderte
Menschen nicht versiegt. Aber auch neue Mit-
glieder im «Jungbrunnen»-Verein, bei dem man
mit einem Jahresbeitrag von mindestens Fr. 20-
dabei ist, könnten zur Verbesserung der finan-
ziellen Situation beitragen. Die grösste Hoff-
nung wird aber in die zurzeit laufenden Subven-
tions-Verhandlungen mit dem Stadtrat gelegt.
Es wird angenommen, dass er das Kind, welches
er vor 32 Jahren aus der Taufe hob, nun nicht
einfach fallenlässt. Hat es in den Jahren seines
Daseins doch längst bewiesen, dass es nicht nur
gesellschaftsfähig ist, sondern auch viel Freude
bringen kann!

Doramar/ä Frey und Markus Af/pfer /V? der Operette «Gräfin Mar/'za» von fmmer/'cfi /Cä/män.
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Szenenfoto aus der «/Was/ce /n ß/au». D/e 7 S3 7 gresc/7r/ebene Operette m/Y unsfenW/cfoen Me/od/en w/'e

«3a, das 7emperamenf», «Am ß/o /Vegro» oder «Sassa» Tram Just /n Jenen Jahren «auf Sen Mar/cf»,
a/s d/'e Seuf/gen Sen/oren /ung waren. Fotos: Jungbrunnen- Theater

Theater- und Operetten-Club
Falls das «Jungbrunnen»-Theater weiterbeste-
hen kann, ist ein Operetten-Club geplant. Dieses
neuartige Angebot soll speziell auf ältere Men-
sehen zugeschnitten sein. Auf dem Spielplan ste-
hen deshalb Darbietungen, die von älteren Men-
sehen geschätzt, in «grossen Theatern» aber
kaum mehr angeboten werden: geistreiche Lust-
spiele, Dialektschwänke und meisterhaft ge-
kürzte Operetten. Die Aufführungen dauern
höchstens 2 Stunden und finden jeweils am
Samstagnachmittag statt. Der Jahresbeitrag von
Fr. 60.- berechtigt zu 5 Vorstellungen und bietet
zudem die Möglichkeit, den nachmittäglichen
Generalproben des «Jungbrunnen»-Theaters
beizuwohnen. Der Theater- und Operetten-Club
soll im Laufe des nächsten Jahres vorerst in der

Stadt Zürich eingeführt werden. Bei Erfolg käme
aber auch eine geographische Ausdehnung in
Frage. Fvonne Für/er

Das «Jungbrunnen»-Theater berücksichtigt
alle Anfragen von Heimen in der Deutsch-
Schweiz, nimmt aber auch gerne Engage-
ments für Generalversammlungen und Fir-
menanlässe entgegen. Tel. 01 /53 99 58.

*
Bei genügend grosser Nachfrage plant das
«Jungbrunnen »-Theater im Laufe des
nächsten Jahres einen Theater- und Operet-
tenclub für ältere Menschen.
Interessenten wenden sich an:
Markus Kipfer, Seestrasse 313,
8810 Horgen. Tel. 01/725 97 25.

ZEITLUPE/fennen /bre ße/cannfen d/'e

FVobe/?um/77e/77 können S/'e m/Y dem Coupon auf Se/Ye 55 bestehen.

schon .7
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